
NEUE rrALISOHE DIALEKrrINSCHRIFTEN

Zweihenkelige Patera (Dllrcllm. 0,13 m), schwarzgefirnisst
ausser dem Fuss, gefunden in einem Grabe auf dem Grundstück
Colonna in Mojano, Provinz Benevent, nahe bei 8t. Agata dei
Goti, dem alten Saticula 1_ Mitgefunden ein Väschen aus röth­
liohem Thon mit Resten von Harz und einem einfachen Bronze-

als Inhalt. Zwischen den Henkeln der Patera, die sich
jetzt im Besitz des Conte Oolonna di Stigliano in Neapel be­
findet, dem ich die freund liehe Erlan bnis zur Publikation ver-.
danke, sind aUli!sen deutlich folgende Worte eingel-itzt, die ioh
nach einem Staniolabdruck wiedergebe (2/8 Grösse):

In <lern Boden des Gefässes liest man:

Buohstaben und Sprache sind osldscll, das 0 wie auch auf andern
osk. Denkmälern mit lat. Lalltwert. Ich lese:

ca I spw'iieis culcfnam·
und verstehe: Ca(ins?) Spurii culignam (dedicavit, deposuit?)
Spuriieis ist bereits bekannt durch eine oskische Weg weiser­
inschrift aus Pompei (Planta, Gramm. der osk. umbr. Dialekte II
n. 49, Anhang S. 610), auf der so, nicht mit Zvetaieff 8ylloge

1 fIrn. Prof. Correra (Neapel) verdanke ich die Kenntnis dieses
Gefässes.
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insel'. Osc. 82 8p~lf'nei8 zu lesen ist, wie deutlich Hrn. Degerings
:Faosimile (Röm. Mittlleil. 1898 Taf. V 2, vgI. 8. 134 Anm. 3)
zeigt. eule/na ist die Bezeichnung des Gefässes und findet
sich auf campanischen Väschen in der Form culclma. dulickna
oder, stark etl'Uskisiert, ehulichlla (vgl. meine <vasculorllm Oam­
panorum insoriptio.nes ItaIicae' n. 58, 69, 68) = grieob. KU).{XVll.
Die alte Aspirata, die im lat. cuUgna gesohwuuden ist, hat das
Oskische bewahrt, in unsrem Falle in einer eigentbümUchen,
sehr interessanten Tl·ansskription. Statt des zu erwartenden 8
steht ein e. Schwanken zwisohen beiden Zeiohen hat PauB (die
Veneter S. 113 f.) auf etruskischen Inschriften beobao1ltet und
wahrscheinlioh gemaoht, dass der Buchstabe 8 eine DiWe1'enz.ierung
(les alten 8 sei, das ursprünglich für / mitgegolten habe, was
sich aus der lautliohen Verwandtschaft dieser Buchstaben erkläre,
die schon den römisohen Grammatikern bekannt war (vgl. Varro
bei 'VeUus Longus de orthogr. VII p. 69 K.). Unser Graffito
zeigt eine Art Uebergangllstufe. Dcr 110 schrieb, war sich der
Funktion jedes der heiden neuen Schriftzeichen noch nicht klar
bewusst, 80 dasll er das eille mit dem amleru verwechselte. FÜr die

. Ge8chic1lte des italischen J-Lautes ist diese Inscllrift nicht weniger
wichtig, als die der Prane8tiller Fibula und wohl auch eines
längst bekannten Capuaner Gefässcbens vhel. mks. minumtsiies
(Lattes iscriz. paleolat. S. 71 Note 97, Planta 1771'1', Weege n. 34
u. S. 41) mit Transskription de8 [Lautes durch vh. Letzteres
seither verschollene Gefässchen fand ich wieder unter den an­
sehnlichen Resten der SammhlDg Bourguignon bei den Schwestern
des ehemaligen ßeilitz.ers in Frankfurt am Main Niddastr. 22.

Unsere kleine Inschrift giebt mir Anlass zu einer weiteren
Bemerkung. Sie gehört zu einer Gruppe, die den Namen des
Gefässes, dem sie aufgeschrieben sind, angeben. Auf campanisch­
etruskisohen Väschen findet sieh so pruchum auf einer Oinochoe
(1TpOXOUC;;), cupe auf einer Schale (KUTtll), nipe auf einem Ary­
baUos (vgl. V11TT~p), putisa auf einem AskoB ("gI. 1TOTil:E1V),
aeraciam auf einem BronzeRtamnos (Weege 3aO. n. 3~, 41, 23,
24, 37). Die griecllischen Beispiele hat zuletzt Rolfe ZU8ammen­
gestellt (Harva1'd Studie8 Ir 1891S. 89 W.). Seiner Liste la8sen
sich andere anfUgen , zR Jahn, Bel'. der säcb8. Ge8. der Wi8B.
1857 p. 197, Arch. Zeit. 1869 S. 82 n. 14 = Heydemann, Vasen~

!lamm). in Neapel Tal. XXI 2, und eine vor einigen Jahren im
römhlOhen Handel aufgetauohte römische Tbonkanne mit Dioskuren­
reliefs des 2. oder 3. Jahrh. D. Ohr., auf dereu FUSEl vor dem Brand
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eingraviert war OINO<l>OPOC, womuf Hr. L. Pollak mich freund­
liehst hinweist. Die Beispiele werden sich gewiss mehren lassen.
Hingegen ist fälschlioh als Gefässname von W~Iters (Amerioan
Journal of archeol. XI 1896 147 ff.) das Wort nbUTiOTOc; ge­
fasst worden, das auf einer Vase aus der Sammlung Campana
im Louvre aufgemalt und auf einer anderoll aus dem östlichen
Lokris stammendeu eingeritzt ist. Als Gefässnamen kennen wir
wohl nbuTi OTI~, nb U Tion ov oder ~ bU Ti od b10 V (Belege bei
Wolters S. 149 Anm. 1). Hing-cgen kann nbUttoToc; doch nur
Adjektiv sein und sich auf die Qualität des Weines beziehen,
wogegen auch die einmal bei einem Erklärer des Gregol' von
Nazianz VOl'kommende Verbindung von T!bUTiOTO\; mit KUAtE nicht
spricht, da dort KUAI!: metaphorisch für Trank steht, wie Wolters
selbst zugiebt.Also als Qualitätsbezeichnung ist ~bUTiOTO~ ,zu
fassen und dazu zu vergleichen das I-H6Y! auf einem Krug aus
Canosa (Not. degli scavi 1879 S.348), xaAl\; '!teiner' auf dem
Fuss eines Bronzegenisses aus Chieti in den Abruzzen (Pollak,
Rom. Mitth. XII 1897 S. 111),me1'um auf einem Thonbecber (les
Darmstädter Museums (vgL Pollak aaO.), cuprum, das sabin. Wort
für lat. bonum, auf einer Lekythos ans Cerveteri im Louvre
(Pottier, vases du Louvre D n. 135), und das auf ägyptischen
GefiLssen sehr häufig aufgesohriebene sltsser Wein (Spiegelberg­
QuibeH, hieratio ostraoa from the Ramesseum Tar. XX ff. n.186,
224), gut~w Wein (ebenda 177), schöner (guter) Weil~ 248, 258,
259 eto., gutet· 312, sehr guttJl' Wein auf einem Gefäss im Bonner
akadem. Kunstmuseum 1. Ausführlioher lleisst es auf dem pam­
peianisohen Gefäss (CHl. IV 2776) presta mi sincerum, sie te
amet flue custodit ortu Venus.

II

Auf dem vor kurzem gefundenen abgebrochenen Henkel
eines Tbongeflisses im kleinen Museum von Castel di Sangro
beim alten Aufidena sah ioh folgende oskisohe Buchstaben ein­
gepresst, die ioh naoh einem im November vorigen Jahres ge­
machten Siegelabdruck wiedergebe:

~lIaf\lJ·)

db. e. va1'iis. DeI' Name Variis, die oskische Form von Varius,

1 Die Hinweise verdanke ich der Freundlichkeit der Herren Prof,
von Bissing u. PI·of. Wiedemllnn.
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begegnet meines Wissens hier zum ersten Male. Im Umbrischen
ist er zu belegen in der Genetivform varie auf einer Bronzetafel
aus Fossato di Vico (Bueoheler, Umbrica insel'. min. 2, Planta
11. 295 und S. 667).

III

Hr. von Duhn überlässt mir freundliehst seine Notiz von
einem Väschen mit Inschrift, das er 1903 bei dem Kunsthändler
Knight in Neapel sah und copierte. Schwarze Tazza, Durchmesser
0,16 In, aussen um lIen Fuss terracottafarben~{' Strich, ebenso
inwendig. In der Mitte viel' Reillen senkrechter Striche. Dm'in
6 Palmetten, mit Bogenlinien verbnnden. Unter dem Fuss die
Buchstaben:

3V5IHVI
anclue

IV

'Rothfignriges Rhyton in Form eines Zieldeinkopfes, rechts
unfl links vom Henkel flüchtige Palmetten an langen Stielen,
davor eine Rosette. In der Mitte ein Vogel mit erhobenen
Flügeln (Taube ?). Unter dem Vogel Ateht, ursprüngliclJ weiss
aufgemalt, die jetzt verloschene Aurschrift, die den Raum zwisc~en

den Ohren gerade ausfüllt. SOWl'it man über dus Stück urtheilen
kann, das sehr mitgenommen ist, gehört es sicher nicht zur
tarentinisch-unteritalischen Gattung, Romlern eher zu der Inka­
nisch-campanischen Gruppe'. So BI'. Watzinger brieflich.

Das Stück befindet silJh in Berlin (Furtwängler, Vasen·
sammlung n.3439). Bei einei' durch Hm, Dr. Zahn vorgenom­
menen Reinigllng kam die Inschrift zu Tage, rlie nach einer ge­
nauell Abschrift Hrn. Schroetlers so lautet 1 (% Grösse):

1 [Auch im Cliche kann die Genauigkeit leider nicht zur Dar­
stellung lwmmen, was erst reellt fiir dell Druck in den vorhergehemlen
Nummern gilt. Hier war VOll den 4 ersten fast zerstörten Buchstaben

Rhein. Mus. f. PWlol. N. ~'. LXII. 36
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Die Inschrift ist offenbar messapisoll, wofür die Buchstaben,
namentlioh das kleiner als die übrigen gebildete 0, die Con­
sonantenlläufung, die ReebtsHlufigkeit sprec1len (vgl. Mommsen
Unterital. Dialekte S. 46 ff.).

Rom.

v

Fritz Weege.

Im Anschluss an diesen Aufsatz des jungen Gelehrten, der
wälll'end seines Aufenthalts in Rom und Neapel den italisch
Sprach· und Cultllrresten eifrig nael1gegangen ist, theHe ieh
lateinisch ·oskische oder dooh osldsierende Inschrift einer kleinen
Bleitafel mit, welche das hiesige akademische Kllllstmnseum im
Kunsthandel erworben hat und der Directol' des Musenms, mein
College HelT Loescllcke, zu publicieren mir gestattet. De}' Ort
der Herkunft ist wahrscheinlich Cumae, in welcher Gegend ausser
all{lern ähnliehen Denkmälern jUngst (1903) auch die in diesem
Museum IJVIII S. 624 erwähnte griechische Devoti~,"~;nschrift

gefunden ward. Unsre Bleiplatte ist kreisrund, so,
hiesigen Provinzialmuseum aufbewahrte, von Klein in der Fest>
schrift zum 50j. Jubiläum des Vereins von AlterthulIlsfreunrlen
im Rheinland (Bonn 1891 S. \31) auf 'rafel· VI 2 facsimiJierte,
an der Nahe bei KreuzlU\ch gefnndene, halb 80 dicke Ulld ein
Drittel kleinere B1eilliJelclJen; unsre Platte llat einen DurchmcsRer
von 75 mm, eine Dicke von fast 2 mm, ~in Gewicht VOll 90 gr.
Das Blei war in weichem lind biegsamem Zustand ZUS'lmmen­
gefalten, die eine Hälfte mit der andern zugedeckt; daher jetzt
ein Riss quer mitten durch geht von Anfang Z. 4 bis Ende Z. 5,
welcher die Schrift heie! er Zeilen heE'cbädigt, aher keinen Buch­
l.Itaben unkenntlich gemacht hat; am wenigsten sichel' scheint der
Anfangsbuchstabe Z. 4, das Praenomen des Caedicius. Die Schrift
ist scharr und dentlich, !\ann im Verllältniss zur Mehrzahl der
Fluclltafeln wohl 801'gfältig genannt Wli!:dcn, gehö;t nach meiner
aucll von anderer, sachlmndigel' Seite geäusEerten Meinung der
oben S. 478 gedachten Zeit nadl Sulla oder nächst Caesar an.

der ersle 0 oder etwa e, der zweitl\ sicher A, der dritte rodel' ein
iihll!ich ohen zugesllitzter B., der vii"l"te ist rechts ahgi"l"llndef, wie P
oder ein hochgootelltes winziges 01




